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Jrdiſche Sühnung irdiſcher Schuld.
(Fortſetzung.)

Todesurtheil ſtatt Befreiung.
Es war nun der Tag erſchienen, an wel-

chem Hanſen ſeine Befreiung und Wiederge-
burt füür's burgerliche Leben ſollte angekundet
werden. Abends fuünf Uhr, den 28. Februar,
ſchlug dieſe gluckſelige Stunde, und er trat in
die Gerichtsſtube. Es wurden ihm die faſt
gewohnten Ketten abgenommen und eine herz-
liche, erbauende Anrede uüber ſein gutes Ver-
halten wahrend der Strafzeit mit Hinweiſung
auf eine Gott gefällige Zukunft von Seiten des
würdigen Oberbeamten endete mit den Wor-
ten: „Da du weiter nichts zu erinnern haſt,
ſo biſt du und hin ſturzte Hans zu Aller
Füßen mit einem die Seele durchſchneidenden
Ausruf: „IJch bin nicht frei, ich muß ſterben,
ich habe mit der verfluchten Teufelsbrannt-
weinerin meine Mahm (Muhme) umgebracht!“

Erſtarren hatte augenblicklich Alle ergrif-
fen, ſelbſt aus des 76 Jahre alten Gerichts-
dieners Augen ſielen Thränen auf die in ſeiner
Hand noch nicht erkalteten Feſſeln.

Die Ueberflüſſigen wurden entfernt, der
halb todte Berg wurde als Actuar benutzt,
und um 2 Uhr Morgens das Verhör mit
dem unvermeidlichen Urtheile zum Tode ge-
ſchloſſen.

Hans gegenwärtig 38 Jahre alt, hatte
vor 6 Jahren ſeine ehemalige Kindergeſpielin,
als ein etwas liederlicher, dem Trunke erge-
vener, junger Burſche, welcher ſchon frühzei-
tig ſeine Eltern verloren und außer einer hoch
betagten, beinahe blödſinnigen alten Muhme

weder Verwandte, noch auch Vermögen hatte,
daher auch von ſeinem Vormunde ganzlich ver
nachlaſſiget, ja ſogar bald der Schule entruckt,
zum Hüterdienſte verwendet worden war
wieder als Kellnerin in einer Branuntwein-
ſchanke gefunden, wo allerlei Geſindel ſich ver
ſammelte, und von ihr ließ er ſich anfänglich
zu einigen kecken Gaunerſtreichen, bald aber
auch ſelbſt zu größeren Diebereien verleiten
Da ſie ſeine Muhme, obgleich dieſelbe n einer
Entfernung von einigen 20 Stunden wohnte,
und nur ein elendes Häuschen beſaß, doch aus
ungegrundeter Vermuthung fur reich hielt, ſo
hatte ſie dem Hans im Liebestaumel einſt ein
ernſtes Eheverſprechen entlockt, und ſuchte
ihn zu 7743 von der Muhme die Ueber-
gabe des Haäuschens zu erbitten; weswegen
ſie ſich auch beide bald nachher zu ihr begaben.

Die Alte wollte von dieſer Ehe mit der
leichtſinnigen Dirne nichts wiſſen, noch weni-
P aber wollte ſie die Hausübergabe in die
em Zeitpunkte der allgemeinen Theuerung

gewahren, da ohnehin bei den ſo häufigen Mi-
litairzügen ihre alleinige Exiſtenz nur ſpaärlich
geſichert war.

Dies wollte aber die, nach jenem Beſitz
ſtande lüſtern gewordene Buhlerin nicht glau
ben, ſie erklarte, daß ſie genau wiſſe, die Alte
habe viel verborgenes Geld, und werde nur
vom Geiz S ihr beiderſeitiges Glück
durch die Uebergabe des Haäuschens zu be
gründen.

Durch teufliſches Zureden bewog ſie endlich
Hanſen zu dem Verſprechen, daß ſie Abends
gemeinſchaftlich in die Alte dringen und ſie,
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wenn ſie ſich nicht gutwillig dazu herbeilaſſen
würde (wie klein iſt der Schritt vom Leicht
ſinn zum Verbrechen durch einen Streich
in's Genicke in die Ewigkeit fördern woll-
ten.

Fuühlbar hatte noch am Morgen deſſelben
Tages der Gedanke an das blutige Vorhaben
den Hans durchſchauert, ihn mit tiefer Ver
achtung und religiöſem Abſcheu gegen die Per-
ſon erfullt, die den möoörderiſchen Gedanken
zuerſt gedacht, zuerſt ausgeſprochen hatte. Ja,
er hatte im beſſeren Bewußtſeyn bereits den
Entſchluß gefaßt, ihr auf immer zu entfliehen,
wozu ein Nachmittagsſchlaf im Walde Gele-
genheit geben ſollte, und doch war noch
am Abende deſſelben Tages der blutige Ge-
danke zur blutigeren That geworden.

Die ThatNoch zitterten die letzten Klänge des Gelaäu-
tes durch die reinſte Luft des ſchönen Herbſt-
abends, das fur dieſen Tag zum letzten Male
die Glaäubigen mahnte, wenn auch im verein-
zelten, doch gemeinſchaftlichen Gebete deſſen
zu gedenken, der in das Verborgene
ſieht und öffentlich vergilt, als die
Verwocfene den Verblendeten in die Thuüre
ſchob, und ihm halb höhniſch, halb bittend
zuziſchelte: „Nun zeig' auch da, daß du
Mann biſt!““

Nur wenige Minuten waren zwiſchen Be-
ginn und Vollzug. Die aärmſte Alte war, halb
entkleidet, eben im Begriffe, die Thure zu
verriegeln, als Hans ihr entgegentrat, und
ſie anrief: „Muhme, jetzt mach', daß wir
heirathen können!“ .„Mei, mei ſprach die
Alte, „ſo heirath's, ich kann's euch nit wehren
was wollt's denn heut da no hoben?“ A
Geld mußt uns geben oder's Häuſel!“ rief
die ruchloſe Dirne, und zeigte Hanſen zugleich
ein am Boden liegendes Beil. Die Alte ſagte:
„„Na, Na!“ Hans hatge das Beil ergriffen,
ein. Schlag auf den ſchwach behaarten Hinter-
ſchaädel der Mord war vollbracht! We-
nige Kreuzer über vier Gulden war die Beute.
Die Thäter flohen ohne weitern Fund unbe-
merkt. Der erſt nach drei Tagen entdeckte
Raubmord wurde den dieſem einſamen Häus-
chen voruüber ziehenden militairiſchen Nach-
zuüglern zugeſchrieben.

Aus ſetz un g.
Klar und ohne Widerſpruch war die

Selbſtanklage Hanſes geweſen, klar ergab ſich
die Beſtätigung des Gehörten aus den dies-
falls eingeleiteten gerichtlichen Verhandlungen.
Seine Mitſchuldige und Verfuhrerin hatte ein
fruüher Tod der irdiſchen Gerechtigkeit entzo-
gen. So ward dann ſchnell das richterliche
Endurtheil geſprochen und ſchon hob der
Hamme aus, der Hanſens Todesſtunde ſchla-
gen ſollte.

Hans ward, wie es die Form mit ſich
brachte, durch drei Tage der Oeffentlichkeit
ubergeben und nun war es in der That ruh-
rend und erbaulich zu ſehen und zu höören, in
welcher Weiſe der arme Ungluckliche dieſe Ge-
legenheit benutzte, durch eindringliche, ja er-
ſchuütternde Aeußerungen ſeiner innigen Zer-
knirſchung über ſeine Sunden, und doch feſten
Vertrauens auf des ewigen Richters Allbarm-
herzigkeit, auf Alle, die ihn beſuchten und
umgaben, zu wirken.

So vergingen die Tage der Ausſetzung, und
wer war gluckſeliger in dieſen Reſultaten, als
unſer Berg. Aber ein unnennbarer Schmerz
hatte ſeine Seele befangen, der Martirer der
Schuld war ihm werth geworden in ſeiner
Reue, und centnerſchwer druckte ihn jetzt die
Vielſeitigkeit der amtlichen Anordnungen,
welche man ihm um ſo mehrubertragen hatte,
als man von ſeiner gerechten Schonung fur
den Ungluücklichen überzeugt ſeyn konnte.

Nach Sonnenuntergang war Hans zuruck-
getreten in die finſtere Stube des beſchrankten
Gefängnißhauſes. Er hatte von der ſinken-
den Sonne, von ihren letzten Strahlen, einen
Abſchied genommen, der herzzerſchneidend war
für die, welche ihn hörten, deren Darſtellung
reich genug wäre, eine abgeſonderte Erzah-
lung echter Buße zu liefern.

Pater G.
ihm geweſen und hatte dann das Haus des
Jammers verlaſſen, als bereits die ganze
Ortsbewohnung im Schlummer lag, um ja
Morgens früh 6 Uhr die Stunde nicht zu ver
ſaumen, in welcher der arme Sunder hinge-
hen ſollte, die letzten Lebensſchritte in voller
Manneskraft an's ſchmahliche Ziel des drei-
fach laſterlichen Mordes.

So war es 11 Uhr Nachts geworden, als
auch Berg erſchöpft als Menſch und Beamte-

ter das Lager ſuchte, um mit fruheſtem Mor
gen der Pflicht, wie ſchwer es ihm auch kom

war noch zwei Stunden bei

e



155
men mochte, ſo ruſtig als möglich zu genügen.
Er ſollte ja morgen dabei ſeyn im Zuge zur
Richtſtätte, wo ſein ihm lieb gewordener Schü-
ler die letzten Athemzuge irdiſchen Lebens ver-
hauchen mußte. Tauſend Bilder dieſer Art
entſchwanden eben in der fernſten Ferne zwi-
ſchen Traum und Schlaf, der ſeine wohlthä-
tig ſtrengen Rechte fordernd, ſich nun einge-
ſtellt hatte da klingelte am Thore des
Amtsgebaäudes das gellende Glöckchen.
Berg waähnte oberamtliche Boten, die ihm
ſchon oft den ſuüßen Schlummer geſtört, doch

daß Hans um die Mitternachtſtunde ihn
noch einmal zu ſprechen verlange, das hatte
er wohl nicht erwartet.

Der alte Amtsdiener ſagte: „Herr! ſeyen
Sie mir nur ja nicht böſe, Gott wird's Jhnen
lohnen, hier oder dort oben! Hans hat mich
bei der Seligkeit beſchworen, Sie zu bitten,
nur noch auf 10 Minuten zu ihm zu kommen.“
Bald hatte ein widriges Zucken des Halbſchlä
fers Muskeln ergriffen; doch dachte er: Er
lebt ja nur wenige Stunden mehr und dir
ſind noch Tage und Jahre. „IJch komme,“
ſagte er, und folgte ſchleunig dem Alten.
„„Gott ſtarke ihre Geduld ſagte Hans,

aber ich muß ſie um Gottes Allbarmherzig-
keit willen noch ſprechen. Bald iſt's Mitter-
nacht; morgen kommt. die Sonne, ich trete
hin und ehe noch das Holz warm wird,
an das der Henker mich heftet, bin ich nicht
mehr.“

Da warf er ſich Bergen zu Fußen, um-
klammerte ihn unter einem Sturme von Thra-
nen und ſchluchzte; „Du, meines beſſeren Le-
bens Vater, erlaube, daß ich noch dieſe Nacht
mit den Feſſeln mich ermorde. Ein kräftiger
Schlag mit den Handſchellen endet meine
Schmach und erſpart dem Henker die mir weit
furchterlichere That!“

Was Religion und gelaäuterte Erkenntniß
der Menſchenpflichten ihrem Junger darbietet
an Grunden der göttlichen Gnade, ward von
Berg aufgeboten, Hanſen zu uüberzeugen, daß
er als Menſch, als Chriſt und als Verbrecher
verpflichtet ſey, ſein Leben bis zum letzten
Athemzuge zu friſten, und zwar um ſo mehr,
als er durchaus, nebſt den ubrigen fur ſich
und die Zuhörer heilſamen Folgen eines wahr-
haft reumüthigen Hintrittes nicht vorausſehen
könne: ob nicht die allweiſe Vorſehung ſelbſt

ſeinen letzten Athemzug werde zum Keime ei-
ner wohlthaätigen Weltbeſtimmung auserleſen
haben, deren Wirkungen, ins Unendliche fort
ſchreitend, vermögend wären, nicht nur große,
heimliche Verbrechen an den Tag zu bringen,
ja ob nicht vielleicht noch fur ihn ſelbſt in den
Raäumen der Unendlichkeit ein heilſamer Born
der ewigen Gnade entſpringen könne.

So gelobte er denn auch heilig, zu dulden
Gott dem Herrn ſich ganz zu ergeben

bis zum letzten Athemzuge!
Beſchluß folgt.)

Die Fuggerei.
Das Gluck dreht ſich im Kreiſe

Es kommt und geht vorbei,
Nur was in Gott gegrundet,
Das bleibet ewig neu.

Zu Augsburg war ein Weber,
Hans Fugger zugenannt,
Der war mit ſeinen Söhnen
Als Weber wohl bekannt.

Er und die Söhne woben,
Bei Tag und auch bei Nacht,
Daß gleich und rein die Fäden,
Deß hatten ſie wohl acht.

Drum kaufte Jeder gerne
Von ihrem Tuch ſo fein,
Sie woben goldne Sterne
Der Treue ja hinein.

Der Treue und des Glaubens
Und frommen Burgerſinn;
Barmherzigkeit und Liebe,
Das mehrte den Gewinn,

Da ward an Gold und Ehren
Gar reich und groß das Haus
Der Kaiſer und die Furſten
Die gingen ein und aus.

Die Weber wurden Grafen,
Jhr Wort galt weit und breit,
Sie woben mit den Furſten
Am Weberſtuhl der Zeit.

Doch bei den hohen Ehren,
Die ihnen Gott verlieh,
Vergaßen doch die Grafen
Den armen Weber nie.

Was hilft uns unſer Weben,
So dachte ſtets ihr Herz,
Es kommt ja doch der Segen,
Dazu erſt himmelwarts.

Drum nahmen ſie ins Schilde
Die Lilien von dem Feld,
Die ſpinnen nicht noch weben
Und die doch Gott erhält.
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Drei Bruder waren Jhrer,

Die reichten ſich die Hand
Ulrich, Georg und Jacob,
So waren ſie genannt.

Die ſprachen zu einander
Die Guter dieſer Zeit,
Die müſſen wir verrechnen,
Einſt in der Ewigkeit.

So laßt ein Werk uns gründen,
Ke mit vereinter Kraft,

omit wir moögen geben
Gott einſtens Rechenſchaft.

Zu Augsburg bei St. Jacob
Da hub ein Graben an,
Ein Zimmern und ein Mauern
Von manchem Handwerksmann.

Mit hundert kleinen Hauſern
Ein Stadtlein ſtieg empor,
Mit Brunnen und mit Straßen
Und ſeinem eignen Thor.

Und als das Werk vollendet,
Da weihten es die Drei,
Daß armen frommen Burgern
Es eine Wohnung ſey.

Und was die Drei geſprochen
Das ſchrieben ſie auf Stein

en Söhnen und den Enkeln
ollt es ein Vorbild ſeyn.
Sie bauten fur ſich ſelber

Ein auch dazu,Das lieget bei St. Annag,
Dort iſt der Fugger Ruh.

Wohl kamen arge Zeiten,
St. Anng ward zerſtort,
Nun wird auf ihrem Grabe
Die Meß nicht mehr gehoört.

Doch in dem Herz der Armen
Wird ihrer noch gedacht,

m Stadtlein das ſie milde
em Herren dargebracht.

Das Gluck dreht ſich im Kreiſe,
Es kommt und geht vorbei,
Der Fugger Namen preiſet
Noch heut die Fuggerei.,

Vermiſchtes.
Der ſibiriſche Erbſenbaum (acaeia eara-

gara) wird jetzt in St. Petersburgs Umgegend
und ſehr häufig ſchon in Kur-, Lief- und Eſth-
land gepflanzt und kommt im Freien ganz gut
fort. Jn einem ſandigen Boden gedeiht er
am beſten und braucht nur in den erſten Jahren
Pflege und Näſſe. Seine Schooten werden,
ehe ſie aufplatzen, gedroſchen, geben Erbſen,
die man kochen, ſchmoren, malen und zum

Brodbacken brauchen kann. Es iſt eine ge
ſunde Nahrung. Der Baum wird bis 30 Fuß
hoch. Man. ſäet den Saamen im Fruühjahr
und verſetzt die Baumchen im April des nach
ſten Jahres. Auch zu Hecken und Spalieren
iſt der Baum ſehr gut zu gebrauchen. Die im
Herbſte geſammelten und gehörig getrockneten
Blätter geben ein guttes Futter fur das Rind-
vieh. Der Baum iſt für unſer Klima ſehr
paſſend und auch wohl zu Chauſſeebäumen
zu benutzen.

Der Zeitung von Fernambuco zufolge be-
ſteht gegenwärtig in dem Städtchen jener Pro
vinz, Simbres, eine Familie von ſeltener
Fruchtbarkeit. Der Baumwollenpflanzer Jo-
quim Jgnacio de Sequeira hatte namlich von
ſeiner noch lebenden Gattin, Donna Maria,
zwoölf Sohne und acht Toöchter, welche ſammt-
lich bei Leben, verheirathet und, zuſammen-
gerechnet, mit hundertfunfzig Kindern geſeg-
net ſind. Die neun erſten Kinder beſitzen be-
reits eine Nachkommenſchaft von ſieben, neun,
zehn und eilf Kindern. Dieſe zahlreiche Fa
milie, welche der beſten Geſundheit genießt
und in einem Umkreiſe von anderthalb Stun-
den wohnt, ernährt ausſchließlich einen Bäcker,
einen Fleiſcher, einen Schneider und zwei
Schuſter.

Vor einigen Jahren wurde am 1. April
zu L. der Lieutenant v. S. von einem
guten Freunde unter dem Vorwande, daſelbſt
etwas zu beſehen, in einen Kaufmannsladen
in den April geſchickt. Als der Lieutenant v.
S das Genannte im Laden gar nicht vor
fand und gewahr wurde, daß er angefuührt
worden, wollte er ſeine Verlegenheit dadurch
verſtecken, daß er von dem Kaufmanne, der
auch zugleich Lotterie Einnehmer war, ein
Loos zur nächſten Klaſſe kaufte. Jn der nach
ſten Ziehung fiel ihm auf dieſes Loos ein Ge
winn von 20,000 Rthlr. zu.

Eine junge, ſchöne Spanierin ging in die
Beichte. Nachdem der Pater verſchiedene Fra-
gen, die Beichte betreffend, an ſie gerichtet
hatte, ward er neugierig, ſie kennen zu lernen,
und fragte nach ihrem Namen. Mein Name,
Herr Pater antwortete die Dame iſt
keine Sünde.
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An den Pangil.Jch halte Spielen zwar fur keine Sünde
Doch ſpiel ich eher nicht, Pangil,
Als bis ich keinen finde,
Der mir umſonſt Geſellſchaft leiſten will.

Le ſſi n g.

Charade.Frau Marthe ward im ganzen Dorf
Die Erſten nur genannt,
Weil furchtbar ſie getroffen einſt
Des Schickſals ſchwere Hand.

Von allen Erdengutern blieb
Die Letzte ihr allein;
Doch ſollte ſie auch dieſer ſich
Nicht lange mehr erfreun,

Denn als bei Kurt dem Pachter jungſt
Hoch prangt der Erntekranz,
Und Alles um ihn, Jung und Alt,
Sich dreht im frohen Tanz;

Erſcheint ein junger Bauersmann,
Und bringt die Trauermahr:
Daß grauſamlich Frau Marthen heut
Geraubt die Letzte war.

Da r o plötzlich die Muſik,
Verſtummt ſind Freud und Scherz,
Dem Mitgefuühle offnet ſich
Empfanglich jedes Herz.

Und jeder will der Erſte ſeyn,
Der mit großmuth'ger Hand,
Der armen Dulderin erſetzt,
Was Rauberliſt entwandt.

Der Pachter ſieht das heitre Feſt
Ungern geſtort und meint:
Es ſey ja huübſch, wenn Wohlthun ſich
Mit Heiterkeit vereint.

„„Es ſey das Ganze unſer Spiel,
„Ruft er aus voller Bruſt;
„Wer ihm zuerſt zur Beute fallt,
„Erſetze den Verluſt.“

Und ſo geſchah's der Jubel ſchallt
Aufs neue durch das Haus,
Und unter Lachen wahlet man
Den Wohlthatsſpender aus.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Morgenroth.

Am ſten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altendurger Kirche: Hr. Paſtor Wakllenburg.

Am 2ten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr, Diac, Lauger;

Nachm. Hr. Cand. Volckmann.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Diaconns Schellbach;
Nachm. Hr. Cand. Findeis.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Der Fruühgottesdienſt beginnt 10 Uhr.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Markthelfer Müller

ein Sohn dem Gartner Meißner ein Sohn dem
Schloſſermſtr. Gartner eine Tochter; dem Lithograph
Helbig eine Tochter dem Fuhrmann Stephan eine Toch
ter dem Maurergeſellen Beine ein Sohn; dem Ein-
wohner Koppe eine Tochter; dem Schuhmachermſtr.
Keppler ein Sohn. Getrauet: der Schneidermſtr.
Heiroth mit Jgfr. W. L. Zehle von hier; der geſchiedene
Fabrikarbeiter Hildebrand mit M. D. E. Vogel von
Eisleben. Geſtorben: die alteſte Tochter des Mau
rergeſellen Weber jun., im 7. Jahre.

Im vorigen Stuck unter den Getrauten muß es hei
ßen: Jgfr. R. H. Berger.

Neumarkt. Geboren: dem Paſtor Eylau ein
Sohn dem Fabrikant Schreiber ein Sohn. Ge-
trauet: der Handarbeiter Fritzſche mit J. S. Stange
von Alt Flemmingen.

Altenburg. Geſtorben: die jungſte Tochter
des hieſelbſt geweſenen herrſchaftl. Bedienten Kurze,
43 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Hausbeſitzer und Maurergeſellen

Scharf eine Tochter; dem Königl. Preuß. Steuer
Einnehmer Selter ein Sohn; dem Seilermſtr. Ruhl
eine Tochter; dem Cigarrenfabrikant Müller eine Toch
ter; dem Kunſtgartner Wittenberger eine Tochter dem
Schuhmachermſtr. Wilhelm ein Sohn dem Schneider
meiſter Steeger ein Sohn; dem Seifenſiedermſtr. Kuch
ler ein Sohn dem Böttchermſtr. Heinrich eine Tochter
dem Oelſchlager Pruüfer ein Sohn. Getrauet: der
Holzaufſeher Sanger mit Frau M. D. Oberreich von
Klein Goddula. Geſtorben: eine Tochter des
Kramnadlermſtr. Ritter, im 6. Jahre der Obermſtr.
der Schneider Jnnung allhier, Ziegler, im 73. Jahre
der Einwohner Thieme im 58. Jahre der Poſamen
tirmeiſter Lemke, im 36. Jahre eine Tochter des Beut-
lermeiſters Sperling, im 10. Jahre ein Pflegeſohn des

immergeſellens Guünther, 3 Jahr alt; ein Sohn des
attlermſtr. Leberecht Wenzel, im 9. Monate.

Mit der Poſt als e ar zurückgekommene
Briefe.

1) Hr. Manuſens in Wintelberg in Heſſen mit 20
Thlr. Kaſſ. Anw. Der Abſender Conrad Schweitzer
wird zur ſchleunigen Abholung aufgefordert 2) Hr.
Schneidermeiſter Feifer in Merſeburg aus dem Orte
3) Schuhmachergeſell Loui Rödiger in Weimar; 4) Hr.
Scope sen. à Bilzingsleben; 5) Shriſtoph Ernſt in
Daasdorf.

Merſeburg, den 12. Mal 1839.

Königliches Poſt Am f.Pirner.,



158

Marktpreiſe der letzten Woche.
r r r i Thlr. ſgr. pfe] Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr.Weizen 2 20 bis 2 25 Gerſte 1 16 31 bisRoggen 2 26 bis 2 5 Hafer 5 bis

Bekanntmachungen.
(440) Bekanntmachung. Die Haus- und Scheunenbeſitzer der Geſammt- Stadt

Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen- Beiträge auf den Zeitraum vom
1. October bis ultimo December 1838 nach 8 Sgr. 8 Pf. Beitrag pro Hundert des Ver-
ſicherungsquantums binnen langſtens 8 Tagen, bei Vermeidung der Execution, an die
hieſige Stadt- Kaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 11. Mai 1839.

D er Mag iſt r at.Klinkhardt. Seffner.
(435) Verloren. Es ſind heute ein Preußiſcher Staatsſchuldſchein zu 100 Thalern

lit. D. Nr. 91,503. ein dergleichen zu 25 Thalern lit. Z. Nr. 35,156. nebſt den dazu
gehörigen Coupons, in hieſiger Stadt verloren worden.

Wir veranlaſſen den Finder, dieſe Geldpapiere an uns ſchleunigſt abzuliefern und
erſuchen überhaupt Jedermann, zur Wiedererlangung dieſer Papiere nach Kräften mit bei-
zutragen, indem wir vor dem Erwerbe derſelben hierdurch ausdrücklich warnen.

Merſeburg, den 8. Mai 1839.

De r M al g ſt r a t.
(441) Auction. Jm Auftrag des Königl. Kreis Juſtiz-Rathes Merſeburger Krei-

ſes ſoll vom Unterzeichneten
den 23. Mai er. Vormittags um 10 Uhr,

auf dem hieſigen Rathhauſe ein im Wege der Execution abgepfändetes Fortepiano gegen
ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 12. Mai 1839.
Der hierzu verordnete Auctions-Commiſſar Nagel.

(432) Grasnutzungs- Verpachtung. Die Grasnutzung von den Gräben und
Böoöſchungen an der Halle-Weißenfelſer Chauſſee und zwar:

von der Saalbrucke bis Schkopau;
2) von Schkopau bis zum dortigen Chauſſeehauſe;

3) von Nr. 2,52. bis 2,75. bei dem Kötzſchner Chauſſeehauſe;
4) von dem ganzen Meilenſtein bei Nr. 3,00. bis 3,25. vor dem Einnehmerhauſe bei

Spergau,ſoll in dem auf Sonnabend den 18. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, im
Minxiſchen Gaſthofe hieſelbſt vor dem Gotthardtsthore, angeſetzten Termine an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Merſeburg, den 11. Mai 1839. Der Wegebaumeiſter Martins.
(408) Haus- Verkauf. Das der Unterzeichneten eigenthumlich gehörige, zu Lützen

Leipziger Straße belegene Wohnhaus, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Keller und
einer Küche nebſt einem dazu gehörigen Ställchen und Gartchen, ſoll auf c

Mittwoch den 29. Mai 1839, Nachmittags 2 Uhr,
im hieſigen Schützenhauſe öffentlich freiwillig und ſchuldenfrei meiſtbietend verſteigert werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden.
Lützen den 2. Mai 1839. Chriſtiane Dorothee geſchiedene Herzog.



159
(444) Haus- Verkauf. Veranderungs halber ſteht im Dorfe Keuſchberg bei Dür-

renberg ein mit Ziegeln gedecktes neuerbautes Wohnhaus mit Stall, Garten, 3 Stuben
u. ſ. w. ſofort zu verkaufen, und iſt das Nähere hierüber bei dem Bäckermeiſter Blech-
ſchmidt daſelbſt zu erfragen.

(406) Verkauf. Auf dem Schenkgute in Pißen bei Merſeburg, ſind zwei Pfau-
hähne und Huhner und ein faſt ganz neuer zweiſpaänniger Ackerwagen zu verkaufen des-
gleichen eine, ein- und zweiſpaännig zu fahrende Droſchke mit eiſernen Achſen.

(416) Torf-Kohlen- Verkauf. Auf der Fortungagrube bei Lochau ſind jetzt wie
der e de gute klare Kohlen vorrathig, und werden ſelbige pro Tonne zu 24 Sgr.
verkauft.

D i e Gr uben-Ad miniſt ra t i o n.Heinrich II., Schichtmeiſter. Held, Steiger.
(437) Verkauf. Ein Handwagen mit eiſernen Achſen, 15 Centner tragend, auch mit

Geſtelle zum Einſpaännigfahren eingerichtet, ſteht wegen Mangel an Raum billig zu verkau-
fen beim Schmiedemſtr. König in Merſeburg.

(439) Schaafvieh- Verkauf. Freitag, den 24. dieſes Monats, ſollen auf dem
Rittergute Wegwitz, Vormittags 10 Uhr, 36 Stück geſundes Schaafvieh von verſchiedenen
Gattungen und auch 9 Lammer öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah-

lung verſteigert werden. Schwarzwälder.
(431) Heu- Verkauf. Auf dem Rittergut Löſſen ſind noch 2 bis 300 Centner

Heu zu verkaufen.
(433) Wieſenverpachtung. Die beiden Collenbeyer Pfarrwieſen von reſp. 6 und

7 Ackern ſind aus freier Hand zu verpachten.
(447) Logis-Vermiethung. Jn der Johannisgaſſe Nr. 233. iſt ein Logis mit

Möbels an einzelne Herrn zu vermiethen. C. Eberding.
(4356) Anzeige. Rinderpökelfleiſch und dergleichen Zungen von vorzuglicher Güte,

à Pfund 2 Sgr. 9 Pf., ſind zu haben bei dem Fleiſchermeiſter Julius Beyer in der
Altenburg.

(427) Empfehlung. Die Gold- und Silberwaaren- Handlung von C. Morütz
empfiehlt ſich mit den neueſten Deſſins von Ohrringen, Glocken, Tiſch- und Deſſertmeſſern
mit und ohne Gabeln, ſo wie allen Sorten Vorlege-, Speiſe- und Kaffeeloöffeln in beſter
Qualitat, zu den möglichſt billigſten Preiſen.

(419) Die Conditorei von A. Frank,
Burgſtraße Nr. 4.,

empfiehlt bei tadelloſer Beſchaffenheit der Waare im Ganzen wie im Einzelnen nachſte-
hende Gegenſtande:

Punſch Extract ff. à Flaſche 25 Sgr. Pf.beſten alten Logna c. a 259Dxtract dbsynt h à 25Arrag de Go a 224 5vorzuglich Schweizer Kirſchwaſſer t i 322
ſtarke Limonade- Eſſenz 22ſtarke Mandelmilch Ken à 29Jamgica- Rum f. 29Vanille ff. à Loth 16Coriander, bunte Küchel, Zuckerbrod, Calmus c., à Pfund 7 Sgr. bis 8 Sgr., Cho

ne
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eolaten-Figuren in mannichfachſter Auswahl, z Pfund 1 Thlr. bis 4 Thlr. 10 Sgr.,
ſo wie à Stück von 8 Pf. bis 1 Thlr. 10 Sgr., Chocolate in Tafeln, à Pfund 8 Sgr.
bis 1 Thlr. 10 Sgr. aus der Fabrik von Jordan und Timäus in Dresden, vorzüglich
ſchöne Meſſ. Apfelſinen, Orangen und Citronen zu auffallend billigen Preiſen.

Von hente ab täglich diverſe Sorten Gefrorenes.
Merſeburg, den 7. Mai 1839.

(449) Anzeige. Schutzblattern werden geimpft 2 Monate hindurch jeden Montag
Nachmittags 2 Uhr, Burgſtraße Nr. 141, bei

Merſeburg den 12. Mai 1839. Dr. v. Baſedow.(446) Bekanntmachung. Jn der Badeanſtalt im Schloßgarten- Abhang können
von jetzt an warme Baäder aller Art, darunter auch Soolbäder von Dürrenberger Soole,

genommen werden. Dr. Herzog.(438) Auszuleihen. 200 bis 250 Thaler ſind ſofort gegen hypothekariſche Sicher
heit zu verleihen. Das Nähere iſt in der Expedition dieſer Blätter zu erfahren.

(443) Geſuch. Aufs Rittergut Löpitz wird ein unverheiratheter Hofemeiſter geſucht,
welcher ſogleich oder Johanni antreten kann auch ſind 2 gute Ackerpferde zu verkaufen.

(445) Geſuch. Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter Deichert in der
Schmalegaſſe Nr. 427.

(442) Einladung. Auf künftigen Montag, als den 20. Mai, wird bei mir Tanz
muſik ſtattfinden wozu ergebenſt einladet

Löpitz, den 13. Mai 18309. Hartmann.(4485) Einladung. Montag den 2. Pfingſtfeiertag, als den 20. und Dienſtag den
21. Mai, findet im Saale des Bürgergartens Tanzmuſik ſtatt. Anfang 5 Uhr.

Merſeburg, den 12. Mai 1839. Sobbe.(451) Concert- Anzeige. Montag den 20. Mai, als den 2. Pfingſtfeiertag, und
Dienstag den 21. Mai Concert in Meuſchau. J. F. Braun.

(450) Garten Concertden erſten Pfingſtfeiertag Nachmittag und den zweiten früh vor dem Gottesdienſt, 2

S von dem Braunſchen Muſikchor, zeigt hiermit ergebenſt an, und bittet ein ver
ehrungswurdiges Publico um einen gütigen, recht zahlreichen Beſuch

8 Philipp Höfer im Augarten, früher zur alten Loge.
(434) Dank. Seit dem Jahre 1824 führte ich das Schulzen-Amt zu Großgräfen-

dorf und machte es mir zur beſondern Ehre, einer ſo würdigen Gemeinde vorzuſtehen
allein meine vorgeruückten Jahre, als haäuslichen Verhältniſſe nöthigten mich, dieſes Amt
niederzulegen. Obige Gemeinde, als auch in verſchiedenen Communſachen eins ſeyende
achtbare Gemeinde Strößen haben mich nicht mit Undank belohnt, ſondern haben mir
jeder Zeit Achtung, Liebe und vieles Zutrauen geſchenkt, wofür ich mich verpflichte: fühle,
beiden Gemeinden meinen verbindlichſten Dank hiermit zu ſagen, und nur noch den Wunſch
zu hegen, daß dieſes alles meinem Nachfolger ebenfalls zu Theil werden möge.

Großgrafendorf, den 11. Mai 1839. P. Nette.Wegen des auf künftigen Montag fallenden 2ten Pfingſtfeiertages erſucht die
Unterzeichnete ganz ergebenſt, die etwa fur das nächſte Stuck dieſer Blätter beſtimmten
Bekanntmachungen 2ec, ſpäteſtens bis Sonnabend Abend gefälligſt m r zu wollen.

ie Redaction,
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